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Wir haben
Solidarität

gezeigt
VON DR. ECKHARD RUTHEMEYER

BÜRGERMEISTER

Liebe Mitbürgerinnen und
Mitbürger,

ein schwieriges Jahr 2020
liegt bald hinter uns. Wir
sind von einem nicht vorher-
sehbaren Virus daran erin-
nert worden, wie anfällig un-
sere Zivilisation ist. Dies gilt
für die Menschen in Soest,
die gesundheitlich oder wirt-
schaftlich von der Virus-Pan-
demie getroffen wurden,
ebenso wie für die Stadt als
Ganzes.

Ich finde, wir Soesterinnen
und Soester sind trotzdem
vergleichsweise gut durch
dieses erste Jahr der Corona-
krise gekommen. Wir haben
Disziplin, Solidarität und Ver-
antwortungsbewusstsein ge-
zeigt. Darauf können wir
stolz sein. Ich möchte Sie be-
stärken, diese Tugenden
auch im aktuellen Shutdown
weiter zu leben.

Obwohl es die Hoffnung
gibt, dass wir im nächsten
Jahr die Corona-Pandemie in
den Griff bekommen, wer-
den die Folgen der Krise uns
noch auf absehbare Zeit be-
gleiten. Alleine die Kosten
der Krise werden noch von
unseren Kindern und Enkel-
kindern gezahlt werden müs-
sen. Umso wichtiger ist es,
dass wir für die kommenden
Generationen ein intaktes, le-
benswertes Soest entwickeln.

Die Stadt wird deshalb
2021 wichtige Schritte auf
dem Soester Weg zur Klima-
neutralen Smart City gehen.
Mit dem Archi- und dem Al-
degrever-Gymnasium erhal-
ten die nächsten beiden städ-
tischen Schulen eine digitale
Infrastruktur. Das Stadtteil-
zentrum Soester Süden wird
seine Arbeit aufnehmen –
pünktlich zur Inbetriebnah-
me der Zentralen Unterbrin-
gungseinrichtung für Flücht-
linge des Landes am Hidding-
ser Weg. Auf der anderen Sei-
te der Stadt, nördlich des
Bahnhofs, wollen wir mit
dem Digitalen Lern- und Ar-
beitszentrum Soest (kurz Di-
LAS) zeigen, wie Soest vom di-
gitalen Wandel profitieren
kann. Außerdem führen wir
die Wallsanierung fort und
werten den Stadtpark auf.
Ganz wichtig in Corona-Zei-
ten: Mit weiteren 9 Millionen
Euro stützt die Stadt das Kli-
nikum, damit dieses zu-
kunftsfest im Sinne der Men-
schen in der Region weiterar-
beiten kann.

Sie sehen: Trotz Corona tut
sich etwas in Soest. Und in ei-
nem Jahr, da bin ich sicher,
werden wir nicht nur unsere
schöne Stadt weiter vorange-
bracht haben, sondern auch
einen Großteil unseres nor-
malen Alltags zurückgewon-
nen haben.

Diese Zuversicht sollte uns
alle durch die Weihnachts-
zeit und über den Jahres-
wechsel begleiten. Lassen Sie
uns diese Tage vielleicht in et-
was kleinerem Kreis als üb-
lich verbringen, aber den-
noch einander zugewandt.
Machen Sie anderen Mitmen-
schen Mut und kommen Sie
trotz mancher Einschrän-
kung gut in das neue Jahr.

Bleiben Sie zuversichtlich,
bleiben Sie gesund!

SILVESTERGRÜSSE

Soest – „Wenn nicht jetzt,
wann dann?“, fragt der Vor-
stand. Die Jürgen-Wahn-Stif-
tung wirbt für „Brot statt
Böller“.

„Man braucht keine hell-
seherischen Fähigkeiten für
die Annahme, dass dieses
Silvester ruhiger ausfallen
wird als gewohnt. Raketen
und Böller dürfen nicht ver-
kauft werden und selbst
Restbestände vom Feuer-
werk aus dem letzten Jahr
sollen jedenfalls auf öffent-
lichen Plätzen nicht gestar-
tet werden“, heißt es in ei-
ner Mitteilung der Hilfsor-
ganisation. Das wäre eine
gute Gelegenheit, den im-
mer schon einmal gefassten
Vorsatz umzusetzen und
doch lieber etwas Geld für
die Linderung des Hungers
in der Welt zu geben, statt
es in Pulverdampf und
Lichtblitzen verglühen zu
lassen.

Bildung
Das jedenfalls meint die

Stiftung und verweist da-
rauf, dass für den Gegen-
wert eines handelsüblichen
Feuerwerks ein Schulkind
in Togo, Nepal oder Guate-
mala einen ganzen Monat
ernährt werden könne. Die
Verbesserung der Ernäh-
rungssituation von Kindern
ist neben Bildung und Ge-
sundheitsfürsorge wichtigs-
tes Betätigungsfeld des ge-
meinnützigen Vereins.

Durch die Corona-Pande-
mie seien in den Projektlän-
dern viele Eltern ohne Ar-
beit und Einkommen. Kin-
der gehen nicht zur Schule
oder zur Kita, wo sie sonst
täglich eine warme Mahl-
zeit bekamen. Gerade des-
halb springt die Jürgen-
Wahn-Stiftung vermehrt in
die Bresche und sorgt dank
der Spender mit finanzieller
Hilfe dafür, dass die Partner-
organisationen in Mittel-
amerika, Afrika oder Süd-
ostasien Grundnahrungs-
mittel und Hygieneartikel
beschaffen und an die be-
sonders Notleidenden ver-
teilen können.

Nahrung
„Wenn nicht jetzt, wann

sonst wäre unsere Hilfe be-
sonders von Nöten. Wenn
nicht jetzt, wann sonst wäre
die Gelegenheit wirklich
günstig, den sonst für Böller
aufgewendeten Betrag für
Brot und andere Nahrungs-
mittel zur Verfügung zu
stellen“, fragt der Vorstand
und hofft darauf, dass dieser
Appell nicht im Rauch der
Silvesternacht verpufft. Je-
der noch so kleine Betrag
könne dazu beitragen, Fa-
milien und Kindern in Togo,
Nepal und Guatemala zu
helfen. Er werde wie immer
in voller Höhe vor Ort wirk-
sam eingesetzt.

Informationen
Weitere Informationen im
Internet unter www.juer-
gen-wahn-stiftung.de
oder der Facebook-Seite.

Stiftung bittet,
an die Armen
zu denken

Die Ausgabe von Lebens-
mittel-Paketen hilft be-
dürftigen Familien in Mixco
in Guatemala.

Autofahrer bleiben gelassen
Trotz CO2 -Steuer ab 1. Januar: Noch ist es an vielen Tankstellen ruhig

und kommen auch deshalb“,
fasst Björn Steinhorst von der
HEM-Tanstelle an der B1 in
Bad Sassendorf zusammen.
Wegen der Erhöhung habe es
noch keine Nachfragen gege-
ben. Das bestätigt auch Rosi
Nilges als Mitarbeiterin der
Shell-Station im Ortskern.
„Wie, es wird teurer?“ werde
sie immer wieder gefragt,
wenn sie auf die Erhöhung
zum neuen Jahr hinweise.

Kunden vom Tanken abhal-
ten“, zeichnet Elisabeth Hu-
felschulte von der Bäuerli-
chen Bezugs- und Absatzge-
nossenschaft ein anderes
Bild. In Bremen jedenfalls
laufe auch zum Jahreswech-
sel alles ganz normal.

„Alles normal. Keine Beson-
derheiten“, lautet auch das
Resümee aus der Shell-Tank-
stelle an der Unnaer Straße in
Werl. „Die Leute haben Zeit

Herzfeld. Die Leute seien
„lockdownmäßig weniger
unterwegs“, meint der Ge-
schäftsführer.

In Körbecke dagegen hat
Sabine Sobade alle Hände
voll zu tun. Die Geschäftsfüh-
rerin der Avia-Station be-
schreibt den Vormittag so:
„Seit 10 Uhr ist hier nonstop
was los. Viele Leute tanken
jetzt nochmal voll.“ Dann be-
endet sie das Gespräch. Die
Kunden warten.

„Ich muss Schluss machen,
ich habe den Laden voll“, sagt
auch Saskia Wezlar von der
Esso-Tankstelle in Wickede
nach einem ultrakurzen Ge-
spräch. Zwar gebe es keine
Kanistertanker, doch seit ein
paar Tagen sei wesentlich
mehr Betrieb.

„Der Preis ist ja schon jetzt
relativ hoch. Das könnte viele

Zehnliter-Kanister vollge-
tankt.“

Holger Koch von der Avia-
Tankstelle in Welver diagnos-
tiziert „etwas mehr Frequenz
zum Jahreswechsel“. Das sei
aber in jedem Jahr so, weil
die Menschen die bekannten
Umstände des alten Jahres
ausnutzten. „Jetzt kommt ja
die CO2-Steuer, und auch die
Mehrwertsteuer geht wieder
hoch“, meint Koch. Deshalb
sei wohl etwas mehr los.
Deutlich angezogen habe zu-
dem das Geschäft mit der
Waschstraße und auch On-
line-Gutscheine würden stark
nachgefragt. Warum? „Weil
die Leute einfach mehr Zeit
haben.“

„Insgesamt ziemlich ruhig“
läuft das Geschäft nach Anga-
ben von Tobias Stark bei Avia
an der Diestedder Straße in

VON JÜRGEN VOGT

Kreis Soest – Hier Andrang oh-
ne Ende, dort kaum Kunden
in Sicht. Weil die Spritpreise
zum 1. Januar um gut sieben
Cent pro Liter ansteigen wer-
den, rechneten viele Tank-
stellen-Betreiber mit einem
Kunden-Ansturm zum Jahres-
wechsel. Der blieb vielerorts
aus. Auch wegen der Corona-
Einschränkungen.

Ein Ausflug zur Tankstelle
am Mittwochmittag. „Ich tan-
ke nochmal richtig voll“,
meint Michael Mysius. Der
Bad Sassendorfer hat die Er-
höhung „natürlich mitbe-
dacht“ – und füllt den Tank
bis zum Rand voll. Nicht nur
mit gut sieben, sondern „rea-
listischerweise mit rund 15
Cent“ Preisaufschlag rechnet
er zur Jahreswende.

Eine Zapfsäule weiter gibt
sich Simon Klasse ganz ent-
spannt. Der Soester tankt,
weil der Tank eben leer ist,
meint, dass es sich aber gut
treffe, nun noch das günstige-
re Benzin zu bekommen.
Hermann Wigger hingegen
ist ganz bewusst angefahren
gekommen, um „einfach
nochmal voll zu machen vor
der Preiserhöhung“. „Ich tan-
ke, weil ich muss“, sagt Ger-
hild Struckamp. Die Dame
macht den Wagen noch ein-
mal richtig sauber zum Jah-
reswechsel. Dass das Benzin
teurer wird, hat sie zwar ge-
wusst, doch entscheidend sei
das nicht gewesen.

So unterschiedlich wie die
Menschen sind, so differen-
ziert sieht es auch an den
Tankstellen aus. Ein „biss-
chen ruhig wegen Corona“
schätzt eine Mitarbeiterin die
Situation an der Jet-Station
am Soester Rigaring ein. Bei
Aral am Wisbyring bestätigt
Stationsleiter Achim Wies-
mann: „Es wird nicht über-
mäßig getankt. Das hängt da-
mit zusammen, dass die Leu-
te weniger unterwegs sind.“
Vor allem abends sei es der-
zeit extrem ruhig. Während
sich in normalen Zeiten
Schülergruppen oder Weih-
nachtstouristen zeigten, sei
es in diesem Jahr ziemlich
still. Von Stille kann Hysnyah
Sener an der Total-Station an
der Oestinghauser Landstra-
ße dagegen nun wirklich
nicht reden. „Heute waren
sehr viele da. Und alle haben
gesagt, dass sie jetzt kom-
men, weil es bald teurer wird.
Ein Mann hat sogar sechs

Nochmal richtig voll machen: Michael Mylius rechnet mit einer deutlichen Erhöhung des Spritpreises zum Jahreswech-
sel. FOTO: VOGT

Das bedeutet die CO2 -Steuer
Am 1. Januar 2021 kommt die neue CO2 -Steuer. Sie soll dazu
animieren, auf erneuerbare Energien umzusteigen. 25 Euro pro
verursachter Tonne müssen Unternehen dann zahlen, wenn
sie Diesel und Benzin, Heizöl und Erdgas verkaufen. Bis 2025
steigt dieser Betrag auf 55 Euro pro Tonne. An den Zapfsäu-
len bedeutet das: Der Preis für Benzin steigt um 7 Cent pro Li-
ter, für Diesel um 7,9 Cent.

Soester Rotkreuz bleiben Bettelbriefe erspart
In Hamm bittet das DRK sein Personal, die Corona-Prämie dem Arbeitgeber zu spenden

Sie wirken in acht Kitas, im
Seniorenstift, in der Autis-
mus-Ambulanz, in der Flücht-
lingsberatung, im Wohnser-
vice für Ältere. Neben den für
2021 und 2022 vereinbarten
Gehaltserhöhungen sollen
sie in diesem Jahr eine Coro-
na-Prämie zwischen 225 und
600 Euro erhalten, je nach
Stundenumfang ihrer Stelle.

Bonuszahlung
Grundsätzlich, so ließ die

Hammer Vorstandsvorsitzen-
de ihre Rotkreuzler schrift-
lich wissen, stehe man hinter
der Bonuszahlung in schwe-
rer Zeit. Doch als Wohlfahrts-
verband, der keine Rückla-
gen bilden dürfe und das Zu-
brot auch nicht refinanziert
bekomme, könne man sich
die Prämie schlicht nicht leis-
ten.

„Macht euch in Ruhe Ge-
danken, sprecht mit euren
Lieben!“, heißt es in den Bitt-
briefen. In Soest reagiert man
froh und erleichtert, seinen
Beschäftigten solche Ansin-
nen erst gar nicht unterbrei-
ten zu müssen. hs

in der Geschäftsstelle in Er-
witte beschäftigt. Alle ande-
ren Aufgaben, wie dieser Ta-
ge auch den Helfer- und Be-
treuungsdienst beim Blut-
spenden in der Soester Stadt-
halle, erledigen Ehrenamtler.

Völlig anders die Situation
beim DRK in Hamm. 185
Hauptamtliche gehören dort
zum Rot-Kreuz-Kreisverband.

kleidersammlung. In der letz-
ten Sparte finden sich tat-
sächlich auch vier der acht
hauptamtlichen Mitarbeiter,
sie kümmern sich um die
Container und sammeln die
gebrauchten Klamotten zu-
sammen und transportieren
sie ab.

Die anderen vier, die auf
der Gehaltsliste stehen, sind

Dach. Und niemand ist seit-
her noch mal auf die Idee ge-
kommen, es mit Altenhei-
men zu versuchen. Viel zu
speziell sei die Materie, das
sollte man doch besser Profis
überlassen, so heißt es.

In Soest konzentriere sich
das Rote Kreuz auf die klassi-
sche Breitenausbildung, auf
die Erste Hilfe und auf die Alt-

Soest – Die Alten- und Kran-
kenpfleger haben in diesem
Jahr viel Beifall erhalten –
und tatsächlich auch eine Co-
rona-Prämie. Doch genau die-
se Prämie sollen die Beschäf-
tigten in den Rotkreuz-Alten-
heimen und sonstigen sozia-
len Einrichtungen am besten
wieder spenden: An ihren Ar-
beitgeber, bei dem es wirt-
schaftlich nicht rund läuft. In
Soest, versichert DRK-Präsi-
dent Heinz Gosmann, gebe es
solche Bettelbriefe nicht.

Insolvenz
Im Grunde genommen, so

Gosmann, zeigen die Reaktio-
nen in Hamm gerade, wie
richtig es vor zehn Jahren in
Soest war, sich von den Alten-
heimen zu trennen. Das ge-
schah damals keineswegs aus
freien Stücken. Die Altenhei-
me in Welver und Sassendorf
hatten den damaligen Kreis-
verband Soest in die Insol-
venz getrieben. Ein neuer
Kreisverband musste her,
zwölf Ortsvereine (darunter
Soest und die Nachbarkom-
munen) sind unter dessen

Den Helfer- und Betreuungsdienst beim großen Blutspenden in der Soester Stadthalle erle-
digen Ehrenamtler. FOTO: NIGGEMEIER
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